erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausvahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Iunſtrirtes Seuntagsblatt“ 
Sierteljährlich: vel Mholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 
Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 
Vorſtädten, Mocker u. Pobgorz 2 N.; bei der Poft (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 


Begründet 1760. 


Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


(Erſtes Blatt.) 


MUnzeigen⸗ Preis: 

Die 5⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner dei 
Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr. 6, dis 1 Uhr Mittags 

Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Nr. 272 
Der Kaiſer 


hat nach den neueſten Mittheilungen von dem 
geg en ihn in Breslau verſuchten Anſchlag gar 
nichts bemerkt und legt dem Vorkommniß keine 
Bedeutung bei. Nur ſein Begleiter und Schwager 
Erbprinz Bernhard von Meiningen, der dem 
Standort der Schnapka zunächſt ſaß, ſah, wie 
dieſe einen Gegenſtand ſchwang und nach dem 
Wagen warf. Die Auffaſſung des Kaiſers von 
der Bedeutungsloſigkeit des Vorganges wird zur Be⸗ 
ruhigung des Publikums weſentlich beitragen. Die 
amtlichen Ermittelungen haben bekanntlich die 
Annahme, daß es ſich um die That einer geiſt ig 
Kranken handelt, beſtätigt. Der Irrſinn 
der unverehelichten 40jährigen Selma Schnapka 
iſt durch die Vernehmungen, namentlich durch die 
irren Reden der Verhafteten, außer allen Zweifel 
geſtellt. Von aller Welt ſich verfolgt glaubend, 
iſt ſie durch dieſe Wahnvorſtellungen mit den 
Behörden — es ſchwebte gegen ſie ein Verfahren 
wegen Beleidigung eines Schutzmannes und 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt — wie 
mit Privaten in Konflikt gerathen. Um ſich an 
einem Rechtsanwalt, der verſchiedene Prozeſſe, 
darunter einen Exmiffionsprozeß gegen fie führte, 
zu rächen, habe fie ſich auf das Gericht begeben, 
in der Abſicht, ihn zu tödten. Als ſie ihn nicht 
angetroffen, hade ſie auf dem Heimweg viele 
Menſchen geſehen und erfahren, daß der Kaiſer 
vorüberkommen werde; dann habe fie die That 
verübt. Die Frau, die am 2. Juni d. J. von 
Brockau, Landkreis Breslau, nach der Stadt 
Breslau zugezogen iſt und früher in Berlin und 
Stettin gewohnt haben will, iſt am Sonnabend 
dem Unterſuchungsrichter vorgeführt und ſpäter 
der Irrenanſtalt überwieſen worden. Die 
Schnapka iſt von kleiner, ſchlanker, nicht 
ungraziöſer Figur. Ihre Art, ſich auszudrücken, 
verrätyp eine gewiſſe Bildung. Sie ſtand 
Sonnabend Vormittag vor dem Breslauer 
Schöffengericht unter der Anklage des Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt und Erregung 
ruheſtörenden Lärms. ⸗Die Verhandlung ging unter 
ungeheurem Andrang des Publikums vor ſich. 
Die Schnapka bejahte mit einem gewiſſen Stolz 
die Frage, ob fie das Attentat auf den Kaiſer 
babe begehen wollen. Als Motiv der That gab 
fie an, daß fie ſeit langer Zeit auf Betreiben der 
Kalſer in heimlich verfolgt werde. (I) Die in 
der Verhandlung entſtandenen Zweiſel an der 
Zurechnungsfähigkeit der Frau veranlaßten die 
Vertagung. Nach dem vorläufigen Gutachten des 
Kreisphyſikus leidet die Schnapka an allgemeiner 
Geiſteszerrüttung und an hochgradigem Ver⸗ 
folgungswahn. Auch während früherer polizeilicher 
Vernehmungen benahm ſie ſich ſo, daß an ihrem 
geiftigen Zuſtand fein Zweifel ſein kann. Sie 
5 —— — (ſ— ORTEN T TORmeemnn 


Ein hartes Gelöbniß. 


Frei nach dem Amerikaniſchen von 
J. v. Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
(47. Fortſetzung.) 

„Jetzt, Aline, werden Sie mir erzählen, 
22 ni I hen? 55 
er bittend. 

ohe Röthe überflog ihr Geſicht bei 
3 an den Zweck jenes * der 

„Ich weiß, woran Sie denken,“ ſagte er. 
„Es war ein edler Beweggrund, der Sie zu 
mir trieb. Sie wollten mich vor den Folgen 
des Zornes Ihres Vaters dewahren. Ach, Aline, 
in welche ſchreckliche Verſuchung führten Sie 
mich damals! Aber wenn ich derſelben nach⸗ 
gegeben, hätte ich Ihnen weit größeres Unrecht 
zugefügt.“ 

! „Ja, ich weiß es jetzt und danke Ihnen für 

as, was mir damals eine unerhörte Grauſam⸗ 

keit erſchien,“ antwortete fie einfach, aber die 

Röthe brannte noch auf ihren Wangen. Sie 

te jener haſtigen Eingebung nur mit tiefer 
ung gedenken. 

Er ſah fie mit kummervollem Blicke und blu⸗ 
tendem Herzen an, wie bald ſollte das Grab ihn 
von dem Anblick jener ſüßen blauen Augenſierne 


trennen. 
„Glauben Sie,“ fragte Aline plöhlich, „da 
ich, durch Ihre Zurüͤckweiſung an 5 
zur Verzweiflung getrieben, mich in das Waſſer 
geſtürzt habe? 

„Ich dochte, Sie würden nach Hauſe zurück⸗ 


Dienſtag, den 20. November 


gerieth in eine große Erregung, ſchimpfte in 
draſtiſchen Ausdrücken auf alle Schutzleute und 
behauptete, ſie ſei damals nur auf die Polizei⸗ 
wache beſtellt worden, weil man fie heimlich in 
der Zelle habe umbringen wollen. — Auf die bei 
der Abfahrt des Kaiſers von Breslau auf dem 
Bahnhof von einer Seite geäußerte Anſicht, daß 
die That nur von einer Geiſtesgeſtörten ausgeübt 
ſein könne, nickte der Kaiſer zuſtimmend. Die 
Allarmirung der Garniſon hängt mit dem 
Attentat nicht zuſammen. Der Kaiſer hatte 
dieſelbe bereits von Trachenberg aus beſchloſſen; 
der Monarch wollte namentlich die Rekruteu ſehen. 


Dentſches Reich. 


Berlin, 19. November 1900. 


— Der Kaiſer jagte am Sonnabend bei 
Groß⸗Strehlitz in Schleſien auf Faſanen und 
wohnte am Sonntag in der dortigen evangeliſchen 
Kirche dem Gottesdienſt bei. — Die Kaiſerin 
betheiligte ſich am Sonnabend an der Einweihung 
der Verklärungskirche zu Adlershorſt und kehrte 
nach der Feier nach dem neuen Palais bei Pots⸗ 
dam zurück. 

— Zu der Mittheilung, daß bei Krupp zur 
Zeit Proben eines neuen Feldartillerie⸗ 
a angefertigt werden, und daß es 

ch dabei um Materialproben für eine vollſtändige 
Neuausrüſtung der preußiſchen Feldartillerie handelte, 
kann die „Rhein. Weſif. Ztg.“ mittheilen, daß 
dieſe Mittheilung auf völlig falſcher Vorausſetzung 
beruhe. Der Staat und das Reich haben gegen⸗ 


wärtig wegen die Chinaangelegenheit gewaltige 
Ausgaben, dieſe könnten nun durch eine Neuaus⸗ 
rüſtung der Feldartillerie leicht zu unerſchwinglicher 


Höhe heranwachſen. 
— Das Weingeſetz iſt dem Bundes⸗ 
rath nunmehr zugegangen. Der Inhalt des 


Geſetzentwurfs geht dahin, daß es in Zukunft 
nicht etwa verboten ſein ſoll, känſtlichen Wein 


herzuſtellen; es ſoll nur die Pantſcherei einge⸗ 
ſchränkt und zwiſchen Natur⸗ und Kunſtweinen 
ſtrenger unterſchieden werden. Nach Art der 
Beſtimmungen über den Margarineverkauf ſoll das 
Feilhalten von Kunſtweinen geregelt werden. Das 
neue Geſetz ſoll am 1. Oktober 1901 in Kraft 
treten. 

— Eine große Sitzung ſteht dem 
Reichstage am heutigen Montage bei der 
Berathung der Chinavorlage in Ausſicht, 
und da die Herren Volksvertreter zum Beginn 
der Seſſion es beſonders lieben, ihrer Redeluſt 
keinen Zaum anzulegen, ſo wird die Debatte keine 
kurze werden. Bis zum Dienſtag Abend — am 
Mittwoch iſt Buß⸗ und Bettag, — werden die 
Erörterungen ſicher dauern, in welchen Graf 
Bülow ſich zum erſten Male als Kanzler des 
Be 
gekehrt ſein, und war entſetzt, als ich hörte, daß 
dies nicht der Fall geweſen,“ erwiderte er. 

„Ich war zu unglückllich, um zurückzukehren,“ 
fagte fie. „Ich war in fieberhafter Aufregung, 
als ich zu Ihnen kam. Mein Kopf brannte, ich 
hatte nicht die Ruhe, einen verſtändigen Gedanken 
zu faſſen. Aber Ihr Spott, Ihre Srenge machten 
mich betroffen, kühlten mich ab. Als ich wankenden 
Schrittes Delaney Houſe verließ, wollte ich ſchier 
vor Scham und Reue vergehen über das, was ich 
gethan hatte.“ 

Sie legte ihre Hand einen Augenblick über 
ihr Geſicht, um das leichte Zucken ihrer Lippen 
zu verbergen, dann fuhr ſie fort: 

„Nur nicht wieder nach Hauſe, fort — weit 
fort von hier,“ war mein erſter Gedanke. „Ich 
ſchmachtete danach, alle alten Beziehungen zu 
brechen, und mich fern von Allen, die mich 
gekannt, zu verbergen. Ich wendete Delaney 
Houſe den Rücken, und ſchwankte im Schnee 
weiter, bis das Gefühl phyſiſchen Unbehagens 
meiner aufgeregten Stimmung einen Dämpfer 
aufſetzte. Ich dachte, daß ich irgendwo einkehren 
mühe, wenn ich nicht vor Kälte umkommen 
wollte. Dann erinnerte icht mich an meine 
Schweſter, welche auf ihrer Hochzeitsreiſe im Süden 
W war.“ 

ie ſah lächelnd ihn und dann Mrs. 
Griffin an. 5 5 

„Sie erwarteten wahrſcheinlich etwas ſehr 
Tragiſches zu vernehmen, aber meine Geſchichte 
iſt jo proſalſch wie nur möglich. Ich bin durch⸗ 
aus nicht zur Heldin angelegt, ich fürchte viel zu 
ſehr Unbequemlichkeiten,“ ſagte ſie leiſe lachend. 
„Als ich ausging, war ich ganz verzweifelt, ich 


und Rückfragen Seitens des Statiſtiſchen 


Reiches präſentteren wird. Es wird jedenfalls zu 
einer, zwar kurzen, aber vertraulichen Kommiſſions⸗ 
berathung kommen, mit der auch der Reichskanzler 
einverſtanden iſt, da er ja doch das eine oder 
das andere Wort unter vier Augen zu ſagen 
haben wird. An der ſchließlichen Annahme beſteht 
kein Zweifel. 

— Infolge der neuen Geſetzge bung und 
veränderten Verwaltungsvorſchriften hat der 
Finanzminiſter einen Nachtrag zu den Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zum Stempelſteuer⸗ 
geſetz vom 31. Juli 1895 herausgegeben. 

— Der Handwerkskammertag zu 
Berlin beſchloß mit 31 gegen 15 Stimmen, die 
Frage des Befähigungsnachweiſes 
für die Tagesordnung des nächſten Handwerks⸗ 
kammertages zurückzuſtellen, und beſchloß ferner, 
bei den Landesbehörden darauf hinzuwirken, 
daß der Innungszwang ſich auf Groß⸗ 
betriebe und Mittelbetriebe erſtrecke, die handwerks⸗ 
mäßige Arbeiten mit handwerksmäßig ausgebildeten 
Hilfskräften berftellen. Zum Vororte des Hand⸗ 
werkskammertages wurde Hannover gewählt, 
in den Ausſchuß wurden gewählt die Kammern 
Berlin, Lübeck, Dortmund, Breslau, Dresden, 
München und Darmſtadt. Sodann wurde ein 
Antrag angenommen, nach welchem unzweifelhafte 
Handwerksbetriebe von der Eintragung in die 
Handelsregiſter frei ſein ſollen. Sodann wurde 
ein Ausſchuß von drei Gliedern zur Vorbereitung 
von Anträgen zu der Gewerbenovelle gewählt 
und darauf der Handwerkskammertag geſchloſſen. 

— Eine von vielen Vertretern hervorragender 


Banken beſuchte Verſammlung, die in Berlin 


abgehalten wurde, beſchloß faſt einſtimmig die 
baldthunlichſte Gründung eines Centralver⸗ 
bandes, der dem deutſchen Bank ierge⸗ 


werbe zum Schutz dienen ſolle. 


Streiks und Ausſperrungen im Jahre 1899. 


Die ausführliche Statiſtik der „Streiks und 


Ausſperrungen im Jahre 1899“ (Band 134 der 


Statiſtik des Deutſchen Reichs) iſt zur Veröffent⸗ 
lichung gelangt. Das ſpäte Erſcheinen dieſer 
Statiſtk beruht, wie in den Vorbemerkungen der in 
den Nachweiſungen vorgedruckten Fragen in außer⸗ 
ordentlich zahlreichen Fällen zu 1 
Amts 
geführt hat, deren Erledigung auf dem vorge⸗ 
ſchriebenen Dienſtwege bedeutende Zeit in An⸗ 
ſpruch nahm, eine mit Rückſicht auf die Neuheit 


der geſtellten Aufgabe durchaus nicht befremd⸗ 


liche Erſcheinung. Vorausſichtlich wird ſich 


künftighin die Fertigſtellung dieſer Statiſtik binnen 


6 Monaten nach Abſchluß des Berichtsjahres er⸗ 
möglichen laſſen. 

Die Ergebniſſe der amtlichen Zählung ſind 
mit den im September veröffentlichten Ziffern der 


achtete des Weges nicht, den ich einſchlug. Aber 
als der Schnee mir in das Geſicht trieb und 
meine Füße zu erſtarren begannen, verlor ich den 
Muth. Zurück wollte ich nicht, aber eine heiße 


Sehnſucht ergriff mich, bei Jemandem zu ſein, 


der mich liebte, und im Warmen und Trockenen 
zu ſitzen.“ 

„Armes Kind,“ ſeufzte Mrs. Griffin theil⸗ 
nehmend. 

„Ich hatte etwas Geld in der Taſche, 
Papa hatte es mir am Morgen gegeben, um mir 
ein Kleid zu kaufen, und fo ging ich nach der 
nächſten Eiſenbahnſtation, löſte ein Billet nach 
Florida und reiſte zu Elly und Doctor Anthony. 
Sie ſehen, Mr. Delaney, daß von meinem zweiten 
Verſchwinden ſehr wenig Merkwürdiges zu berichten 
iſt,“ ſagte fie. 

„Aber Sie hätten Ihren Eltern ſchreiben 
müſſen,“ bemerkte Mr. Delaney. 

„Ich ſchäme mich, es zu geſtehen, aber ich 
wollte es nicht,“ erwiderte ſie. „Ich dachte, daß 
wenn alle Welt mich todt glaubte, mein Vater 
von dem angedrohten Duelle abſtehen würde. Ich 
wollte weder, daß er getödtet würde, noch daß 
Ihnen ein Leid geſchehe; denn ſo aufgebracht ich 
gegen Sie war, ſo ſchrack ich vor dem Gedanken 
an Blutvergießen zurück. Darum wollte ich nicht 
ſchreiben, noch leiden, daß Elly ſchrieb.“ 

„Sie würden uns allen Gram erſpart haben, 
wenn Sie geſchrieben hätten,“ ſagte Delaney. 

„Ich kam mit ihnen nach Maywood. Es war 
ihnen mittlerweile gelungen, mich etwas zur Ver⸗ 
nunft zu bringen. Ich war bereit, wieder zu 
meinen Eltern zurückzukehren, aber an jenem Tage, 


wo ſie zuerſt nach Cheſter hinüberfuhren, begleitete 


1900. 


gewerkſchaſtlichen Statiſtik nur ſchwer vergleich⸗ 
bar, da in beiden Statiſtiken die Zählung der 
Streilfälle, ihre Unterſcheidung in Einzelſtreiks 
und Gruppenſtreiks nach verſchiedenen Grund⸗ 
ſätzen erfolgt, in den amtlichen Feſtſtellungen die 
Höchſtzahl, in den gewerkſchaftlichen Ermittelungen 
die Geſammtzahl der Streikenden erfaßt werden 
ſoll u. ſ. w. 

Amtlicherſeits werden für das Berichtsjahr 
1336 Streiks gezählt, von denen bereits 14 vor 
dem 1. Januar 1899 begonnen hatten, und von 
denen 48 am 31. Dezember des genannten 
Jahres noch nicht beendet waren. Von 1288 
innerhalb des Jahres 1899 zur Beendigung ge⸗ 
langten Streiks wurden überhaupt 7121. Betriebe 
betroffen, in denen bei Ausbruch der Bewegung 
256 858 Arbeiter, darunter 40 062 im Alter 
von unter 21 Jahren beſchäftigt waren; 1090 
Betriebe wurden zum völligen Stillſtand gebracht. 
Die Höchſtzahl der gleichzeitig Streikenden belief 
fih auf 99 338 Perſonen (15 600 unter 21 
Jahren), von denen 71 968 (8343 unter 21 
Jahren) bei Ausbruch des Streiks zur ſofortigen 
Arbeitsniederlegung berechtigt waren, während die 
übrigen als kontraktbrüchig nachgewieſen werden. 
Angriffsſtreiks werden im Ganzen 1019, Ab⸗ 
wehrſtreiks 269 gezählt. Vollen Erfolg hatten 
die Streikenden in 331, theilweſen in 429, über⸗ 
haupt keinen Erfolg in 628 Fällen. Unter 
den Fällen des theilweiſen Erfolges wurden 
diejenigen beſonders berüdfichtigt, in welchen den 
Streikenden voller oder theilweiſer Erfolg in 
Bezug auf Erhöhung des Arbeitslohnes (238 
Fälle) oder in Bezug auf Verkürzung der Arbeits- 
zeit (22 Fälle) oder endlich in Bezug auf beide 
Forderungen gleichzeitig (84 Fälle) zu Theil 
wurde. Eine Anzahl von Ueberſichten bringt 
die Streikbewegung des Jahres 1899 unter ver⸗ 
ſchiedenen Geſichtspunkten zur Darſtellung. 

Ausſperrungen werden insgeſammt 28 ge⸗ 
zählt, von denen 23 innerhalb des Berichtsjahres 
aufgehoben wurden. Von den letzteren wurden 
427 Betriebe mit 8290 beſchäftigten (darunter 
408 unter 21 Jahre alten) Arbeitern betroffen, 
von denen überhaupt 5298 Perſonen (219 unter 
21 Jahren) ausgeſperrt und außerdem 1728 
in Folge der Ausſperrung zum Feiern gezwungen 
wurden. e 


Die China⸗Wirren. 

Die beiden chineſiſchen Friedensbevollmächtigten 
Li⸗hung⸗tſchang und Prinz Tſching 
ſind nunmehr vom Generalfeldmarſchall Grafen 
Walderſee in Audienz empfangen worden, 
die erſterer bereits in Tientſin nachgeſucht, aber 
nicht bewilligt erhalten hatte. In der Unter⸗ 
redung forderte der Oberbefehlshaber die Bevoll⸗ 
mächtigten Chinas auf, daß die chinefiſchen 
Truppen aus der Nähe des Occupationsgebietes 
——— 
ich fie nicht. Ich ſchickte fie gleihfam als Vor⸗ 
läufer, um erſt zu ſehen, wie hier die Sachen 
ſtänden. Die Nachrichten, welche ſie brachten, 
überwältigten mich faſt. Delaney Houſe nieder⸗ 
gebrannt, die unglückliche Irrſinnige tobt, Sie 
durch meinen Vater tödtlich- verwundet, Ihre Ge⸗ 
ſchichte der Welt enthüllt, mein Name von 
jedem Makel gereinigt und meine Freunde 
bereit, mich für alle mir zugefügte Unbill um 
Verzeihung zu bitten. Es benahm mir den 

“a 


Er mußte trotz feiner Schmerzen lächeln, als 
er in ihr freudeſtrahlendes Geſicht ſah. 

„Sie müſſen ſehr böſe auf Papa fein, nicht 
wahr, Mr. Delaney?“ fragte fie ſchüchtern. 

„Böſe? Nein, ich habe ihm keinen Vorwurf 
zu machen. An ſeiner Stelle würde ich ebenſo 
gehandelt haben,“ verſetzte er ruhig. 

„Aber mich betrübt es ſehr, und auch Papa, 
daß es ſo kommen mußte. Als ich heute Morgen 
ankam, war das erſte, was Papa zu mir ſagte, 
daß er Alles in der Welt darum geben würde, 
wenn er ſeine That ungeſchehen machen könnte!“ 
rief Aline. 

„Alles?“ wiederholte er. 

„Alles,“ beſtätigte ſie. 

„Und Sie, Aline?“ fragte er. 

„Mich betrübt es noch mehr, als Papa,“ 
ſagte das Mädchen in ſeiner freimüthigen, un⸗ 
ſchuldigen Weiſe. 

Mrs. Griffin hatte mit ihrem Theebrette 
leiſe das Zimmer verlaſſen. Sie waren allein. 
Aline ſchauerte leicht. Er ſah ſo bleich und krank 
en er jetzt ſterben ſollte, und nur fie allein 
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zurückgezogen würden, alsdann würden auch weitere 
Expeditionen unterbleiben. Da ſich die Maß⸗ 
nahmen der Verbündeten alſo lediglich auf die 
Sicherung des gemeinſamen Occupationsgebietes 
beſchränken, ſo erſieht man aus der Erklärung 
des Grafen Walderſee unter Anderem, daß weit⸗ 
ausſchauende Expeditionen nicht mehr unter⸗ 
nommen werden ſollen. So iſt auch eine Straf⸗ 
expedition nach Singanfu, der Reſidenz des 
chineſiſchen Kaiſerhofes, anſcheinend nicht geplant. 
Man will dem Kaiſer Kwangſü auf andere Weiſe 
zu Leibe gehen. Der deutſche Konſul in Shang⸗ 
hai, Dr. Knappe, iſt nämlich in Nanking einge⸗ 


troffen und hatte mit dem dortigen Vicekönige 


eine Unterredung, die den Zweck hatte, den Vice⸗ 
könig zu zwingen, dafür zu ſorgen, daß die 
weitere Verproviantirung von Singanfu aufhört 
und der Hof nach Peking zurückkehrt. Der Hof 
ſoll durch den infolgedeſſen eintretenden Lebens⸗ 
mittelmangel zur Offenheit gezwungen 
werden, Zweideutigkeiten ſollen nicht länger gelitten 
werden. Eine Million Taels, die in ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen des Südens und im Centrum 
geſammelt wurden, find bereits nach Nanking 
unterwegs, wo ſie ein Specialkommiſſar über⸗ 
nehmen ſoll. Fünf große Transportſchiffe, die 
von Truppen aus den Wuſungforts begleitet 
werden, harren hier der Weiterbeförderung. Sie 
ſollen eine halbe Million Taels, den Tribut der 
Kwantung⸗ und Tſchikiang⸗Provinzen mitführen 
und die Verbündeten müſſen dem zuſchauen, ohne 
etwas machen zu können. Dieſe Thatenloſigkeit 
der Verbündeten erzeugt bei den Chineſen nichts 
weniger, als ein heilſames Maaß von Furcht vor 
den Mächten und gerade die Letztere iſt die ſelbſt⸗ 
verſtändliche Vorausſetzung für die endliche Er⸗ 
ledigung der Chinafrage. 

Ueber Rußlands Fortſchritte in 
der Mandſchurei wird aus Wladiwoſtok gemeldet, 
daß auf der mandſchuriſchen Eiſenbahn die Züge 
jetzt auf der Strecke Port Arthur⸗Mukden ver⸗ 
kehren. Die direkte Eiſenbahnverbindung Ruß⸗ 
lands mit Port Arthur iſt ſchon längſt der ſehn⸗ 
lichſte Wunſch aller Ruſſen; auch dieſer Wunſch 
iſt nun erfüllt worden. 

Der japaniſche Geſandte in 
London erklärte, er glanbe, daß die chinefifche 
Regierung alle jene von den Mächten aufgeſtellten 
Bedingungen annehmen werde, deren Erfüllung 
ſie für möglich halte. Die Bedungungen ſollen 
die Form eines Ultimatums haben. Würde aber 
ein Ultimatum nicht erfüllt, ſo müßten Macht⸗ 
mittel angewendet werden. Käme es dazu, dann 
müßten die Streitkräfte der Mächte in Peking, 
die jetzt rund 50 000 Mann betragen, weſentlich 
verſtärkt werden. Weiter meinte der japaniſche 
Geſandte, es wäre zwecklos, wollten die Mächte 
den chineſiſchen Hof verfolgen, da ſich dieſer dann 
von Singanfu nach dem Hunderte von Meilen 


weiter entfernten Chingtufu zurückziehen würde. 


* 

Kiel 17. November. Nach einer telegraphi⸗ 
des Chefs des Kreuzer⸗ 
geſchwaders iſt eine weitere Heimſendung 
von Mannſchaften, ausgenommen die mit dem 
Dampfer „Köln“ unterwegs Befindlichen, erſt im 
Frühjahr nächſten Jahres zu erwarten. 

London, 17. November. Der „Standard“ 
meldet aus Schanghai vom 15 November: 
Das kaiſerliche Edikt, welches befiehlt, daß Prinz 
Tuan und Prinz Tſchwang auf Lebenszeit ins 
Gefängniß geſetzt werden ſollen, beſtimmt, daß 


dieſelben ins Gefängniß des Kaiſerhauſes in 


Mukden zu bringen find. Die Kaiſerin⸗ 
der 


Hauptſtadt von Schanſi zurückzukehren, weil ſie 


befürchtet, daß die muhamedaniſche Erhebung in 


Kanſu uͤberhandnehmen werde. 

London, 17. November. Die Abend⸗ 
blätter melden aus Schanghai, den 16. d. Mts., 
Prinz Tuan befinde ſich gegenwärtig zu 
Ninghſia in Schanſi in Haft. Jühſien ſei in 
Pinan bei Singanfu verhaftet worden. Beide 
träfen aber Anſtalten zu entkommen. 

Petersburg, 18. November. Eine 


Zitternd erhob ſie ſich von ihrem Stuhle und 


machte einen Schritt nach der Thür zu. 


„Wollen Sie ſchon gehen?“ fragte er ängſtlich. 
Es wäre feige von ihr geweſen, ihn zu 
verlaſſen, nur weil ſie fürchtete, er könne ſterben. 
Als er ſeine Hand nach ihr ausſtreckte, ſetzte ſie 


ſich entſchloſſen neben ſeinem Bette nieder. 


„Ich will verſuchen, meine Furcht zu über⸗ 


winden,“ dachte ſie. 


„Sie wollen gehen, ehe ich Ihnen noch alles 
geſagt habe, was ich Ihnen zu ſagen wünſche?“ 
ſagte er. 

„OL, rief fie, wie ſich plötzlich beſinnend, 


Hauch ich habe Ihnen etwas zu jagen, und hätte 


es beinahe vergeſſen.“ 
„Nun?“ fragte er, ihr in die großen blauen 


Augen ſehend, die ſie aufmerkſam auf ihn gerichtet 


hatte. 
„Man hat mir geſagt, daß Sie ein Teſtament 


gemacht, daß Sie mir ein großes Vermögen hinter- 

laſſen wollen. O, Mr. Delaney, das darf nicht ge⸗ 
ſchehen. Ich kann es nicht annehmen,“ ſe 
eindringlich. 


rief 


„Sie müſſen, Aline! Es iſt nur ein kleiner 


Erſat füt all den Kummer, den ich Ihnen be⸗ 
4 reitet habe,“ ſagte er. 


„Aber ich will nicht. 
anzunehmen!“ 
„Sie find ein thörichtes, gedankenloſes Kind, 


Ich weigere mich, es 


ſonſt würden Sie ein ſolches Vermögen nicht aus⸗ 
ſchlagen, Aline.“ 


iGleichviel. Ich will es nicht,“ ſagte fie 
(Fortiegung folgt.) 


N 


Mittheilung der „ Nowoje Wremja“ aus Wla⸗ 
diwoſtok vom 9. November weiſt darauf hin, 
daß nach Meldungen chineſiſcher Blätter in 
Schanghai der engliſche Konſul in Peking er⸗ 
fahren habe, daß Rußland und China ein 
Uebereinkommen getroffen hätten be⸗ 
treffend den Bau einer Eiſenbahn von Peking über 
Kalgan und Urga nach Kjachta bis zur ſibiri⸗ 
ſchen Bahn und daß Rußland beabſichtige, die 
Mandſchurei und die Mongolei zuannektiren. 
In Wirklichkeit verhalte ſich die Sache ſo, daß 
die ruſſiſchen Truppen an einen Feldzug in der 
Mongolei nicht denken und in der Mandſchurei 
keine militäriſchen Operationen ausführen, ſondern 
ſich ſtreng auf den Schutz des Gebietes der 
mandſchuriſchen Bahn beſchränken. Der 
Generalgouver neur, die Chefs der Truppenab⸗ 
theilungen und der Oberingenieur des Bahnbaus 
ſeien eifrig bemüht, gute Beziehungen zwiſchen 
den Ruſſen und den Chineſen wiederherzuſtellen. 


Die Chineſen kehrten zur Bahnlinie zurück und 
nähmen die Arbeit wieder auf. 
Ausland. 

England und Transvaal. Ueber den 


künftigen Wohnſitz der Buren, die Transvaal und 
den Oranjefreiſtaat ſicherlich in ihrer Mehrheit 
verlaſſen werden, ſobald die Engländer endgiltig 
von den beiden Territorien Beſitz ergriffen haben 
werden, hat man ſchon mancherlei zu hören be⸗ 
kommen. Als einigermaßen feſtſtehend kann man 
anſehen, daß Deut ſch⸗Südweſtafrika 
die neue Heimath Tauſender von Buren werden 
wird. Wenn aber im Zuſammenhange hiermit 
behauptet worden iſt, Holland ſtehe mit Deutſch⸗ 
land in Verhandlungen, um einen Theil des 
deutſch⸗ſüdafrikaniſchen Schutzgebietes im Auftrage 
des Präſidenten Krüger für die Buren anzukaufen, 
ſo entbehrt dieſe Angabe der Begründung. Deutſch⸗ 
land betrachtet ſeine afrikaniſchen Kolonien, wie 
ſchon bei anderer Gelegenheit halbamtlich erklärt 
worden iſt, keineswegs als Tauſch⸗ oder Verkaufsobjekte 
und wird ihm gehöriges Kolonialgebiet auch nicht an die 
Buren verkaufen. — Wie aus Lourengo Marques 
gemeldet wird, wurde der bisherige Generalkonſul 
der ſüdafrikaniſchen Republiken, Pott, angewieſen, 
nicht mehr die Flaggen der beiden ſüdafrikaniſchen 
Republiken zu hiſſen, da ſolche nicht mehr be⸗ 
ſtänden, Portugal alſo die beiden nicht als ſelbſt⸗ 
ſtändige Staaten anſehen könnte. Starke 
Burentommandos find in der Nähe von 
Bethlehem aufgetaucht. Auch an anderen Orten 
zeigen ſich zahlreiche Buren, jo daß es ganz be- 
greiflich erſcheint, wenn ſich die Engländer noch 
auf eine lange Fortdauer des Krieges vorbereiten, 
und z. B. noch 3000 weitere Mauleſel und 2000 
Pferde aus Nordamerika beſtellten. 

Lon don, 17. November. Feldmarſchall 
Roberts berichtet aus Johnnresburg vom 16. 
d. Mts. Die Generale Barton und Douglas, 
erſterer von Potſchefſtrom, letzterer von Venters⸗ 
dorp kommend, beſetzten am 16. November Klerks⸗ 
dorp, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. Douglas 
hatte Tag für Tag Geplänkel mit dem Lieben⸗ 
bergſchen Kommando; er nahm dabei 15 Buren 
gefangen und erbeutete viele Schafe und Rindvich. 
Roberts meldet ferner von „unbedeutenden“ An⸗ 
griffen auf britiſche Patrouillen und Geleitmann⸗ 
ſchaften, die an verſchiedenen Punkten ſtattfanden. 
— Reuters Bureau meldet aus Bloemfon⸗ 
tein vom 15. d. Mts.: Die Buren, die Ficks⸗ 
burg beſetzt halten, erwarten, daß ſich Dewet mit 
ihnen vereinigen werde. Dieſelben halten eine 
feſte Stellung in den Bergen des Freiſtaates und 
find mit Kleidern und Lebensmitteln reichlich ver⸗ 
ſehen. — Wegen eines geſtern in der Nähe von 
Edenburg ſtattgehabten Gefechtes traf der geſtern 
von Kapſtadt fällige Bahnzug erſt heute in Bloem⸗ 
fontain ein. Die Buren ſind vertrieben und die 
Bahnlinie iſt geſäubert. Es heißi, es ſei auch 
ein Panzerzug in Thätigkeit geweſen. 

England. Aus London wird gemeldet, 
daß der frühere liberale Premierminiſter Lor d 
Roſebery mit Zuſtimmung aller hervorragenden 
Mitglieder der liberalen Partei die Führerſchaft 
der Partei wieder zu übernehmen beabſichtige. 
Die Liberalen haben bei den unlängſt ſtattgehabten 
Wahlen nicht diejenigen Erfolge errungen, die ſie 
wohl erwartet hatten. Aber heftiger denn je ſind 
in Folge des chiniſiſchen Krieges die Intereſſengegen⸗ 
ſätze an einander gerückt und die Liberalen Eng⸗ 
lands haben daher keine Mühe geſcheut, ihre 
Grundſätze der Khakibegeiſterung entgegenzuſtellen 
und ſich zu dieſem Ende auch nach einem hervor⸗ 
ragenden Führer umgeſehen, der in der Perſon 
des Lord Roſebery von ſelbſt gegeben iſt. 

Rußland. Das Befinden des an Unter⸗ 
leibstyphus erkrankten Zaren iſt nach allen da⸗ 
rüber vorliegenden Nachrichten verhältnißmäßig 
gut, der Verlauf der Krankheit ſei andauernd be⸗ 
friedigend. Die Leibärzte der Königin von Eng⸗ 
land verhehlen jedoch nicht, daß die Gefahr keines⸗ 
wegs beſeitigt ſei, da der Unterleibstyphus lang⸗ 
ſam zunehme und erſt Ende der zweiten Woche 
den Höhepunkt erreiche. Die Zarin theilte dem 
Sultan auf eine Anfrage mit, daß die Krankheit 
ganz regelmäßig günſtig verlaufe. 

Kopenhagen, 17. Novemberr. Der 
Großfürſt⸗ Thronfolger von Rußland 
reiſt morgen Vormittag in Begleitung des Oberſten 
Daſchkoff und des Profeſſors Frolowsky über 
Gjedſer⸗Berlin⸗Wirballen nach Petersburg. 

Frankreich. Der Kriegsminiſter 
Andröe iſt jetzt gegen die antiſemitiſche Haltung 
der Offiziere in Fontaineblau eingeſchritten, die 
neuerlich erſt wieder gelegentlich der Hirſchiagden 
des ſteinreichen Lebaudy eine antiſemitiſche Hetze 
veranſtalteten, indem ſie das jüdiſche Mitglied der 
Schule, den Rittmeiſter Coblentz nicht nur in auf⸗ 
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fallender Weiſe mieden, ſondern indem auch der 
Schwager des Jagdherrn Lebaudy dem Gemiedenen 
ausdrücklich erklärte, daß alle Hirſchſagden einge⸗ 
ſtellt werden würden, an denen Coblentz theil⸗ 
nähme. Letzterer hat den Schwager Lebaudys 
darauf vor die Piſtole gefordert. Kriegsminiſter 
Andrée hat den Verrufsbefehl gegen die Lebaudy⸗ 
ſchen Hirſchjagden erlaſſen. 

Paris, 17. November. Die Regierung 
wünſcht, die erſte ſich bietende Gelegenheit zu bes 
nutzen, um Erklärungen über die Angelegenheit 
der Orders verleihungen abzugeben, in 
welche der Kabinetschef des Kolonialminiſteriums 
Decrais verwickelt ſein ſoll. 

Paris, 18. November. Der „Figaro“ 
meldet, der Kabinetschef des Kolonialminiſteriums, 
Jean Decrais, ſei entſchloſſen, die Perſonen, 
die ihn des Ordensſchwindels bezichtigten, als 
Verleumder zur Rechenſchaft zu ziehen. Der 
„Voltaire“ glaubt zu wiſſen, daß die Angelegenheit 
des angeblichen Ordensſchwindels vor dem Gerichte 
enden werde. „Petite République“ und „Matin“ 
ſagen, die Verleumdungen verfolgten einzig den 
Zweck, politiſche Gegner unmöglich zu machen. 

Orient. Wien, 17. November. Eine 
Meldung der „Politiſchen Korreſpondenz“ aus 
Konſtantinopel bezeichnet alle Angaben über an⸗ 
gebliche türkiſche Truppenzuſammenziehungen oder 
Verſtärkungen in Macedonien als grundlos, da 
die militäriſche Stellung der Türkei in Mace⸗ 
donien hinlänglich ſtark ſei, um jeden Verſuch 
eines Aufftandes zu erſticken, da ſich zu außer⸗ 
ordentlichen Maßnahmen kein Anlaß gegeben habe, 
und da nichts darauf hindeute, daß die Lage einen 
deunruhigenden Charatter angenommen hätte. 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 16. November. Bei einer vom 
Grafen v. Alvensleben geſtern veranſtalteten 
Treibjagd in Fronau wurden 125 Haſen zur 
Strecke gebracht. 

Elbing, 16. November. In geheimer 
Sitzung beſchäftigten ſich heute die Stadtverordneten 
mit der Uebernahme der ſtaatlichen Fort⸗ 
bildungsſchule auf ſtädetiſche 
Verwaltung. Der Handelsminiſter hat ſich mit 
den Vereinbarungen zwiſchen der Miniſterial⸗ 
kommiſſton und Vertretern des Magiſtrats 
einverſtanden erklärt. Den Stadtverordneten ſcheint 
jedoch die ſtaatliche Zuwendung von 45 000 
Mark — oder 1000 Mk. mehr als die bisherigen 
Ausgaben betragen haben — als zu gering und 
ſoll der Verſuch gemacht werden, ſtatt 45000 Mk. 
jährlich 55000 Mk. zu erlangen. Ob der 
Handelsminiſter hierauf eingehen wird, muß 
dahingeſtellt bleiben. — Der Lokomotiv⸗ 
führer Otto Matzat aus Marienburg war von 
der Elbinger Strafkammer wegen 
Gefährdung eines Eiſenbahntransportes zu 1 Monat 
Gefängniß verurtheilt. Dieſe Strafe iſt im 
Gnadenwege in einen Monat Feſtungshaft 
umgewandelt worden. 

* Danzig, 18. November. In Gegenwart 
des Oberpräſidenten, Staatsminiſter von Goßler 
und einer zahlreichen Verſammlung von Aerzten 
und Beamten, Mitgliedern der Bürgerſchaft und Mi⸗ 
litärs hielt Sonnabend der Vorſitzende der deutſchen 
Geſellſchaft für Volksbäder Profeſſor Laßar 
aus Berlin einen Vortrag über den Stand und 
die Förderung der Volksbäderfrage in 
Danzig. Der Danziger Verein für öffentliche 
Geſundheitspflege beſchloß energiſch in dieſer An⸗ 
gelegenheit vorzugehen. 

Karthaus, 17. November. Der Lands 
wirthſchaftliche Verein hat beſchloſſen, ſich einer 
Petition des Mewer Vereins an die Land⸗ 
wirthſchaftskammer, wonach für die von Milz⸗ 
brand gefallenen Thiere aus Mitteln des 
Provinzialverbandes eine Entſchädigung 
gewährt werden ſolle, anzuſchließen. 

Zoppot, 17. November. Eine große 
Ueberraſchung ſteht den Beſuchern unſeres ſchönen 
Badeortes bevor. Die Badedirektion beabſichtigt, 
nach dem Muſter von Oſtende am Strande ein 
gemeinſames Bad für Damen und Herren 
einzurichten. 

* Konitz. Zum Masloff⸗Prozeß.] 
Wie das „Kon. T.“ aus „ganz ſicherer“ Quelle 
erfährt, betragen die Koſten in dem Prozeß, ent⸗ 
gegen den Mittheilungen anderer Blätter, welche 
von 30,000 Mk. berichten, nur 7200 „Mark. 
Zum Prozeß ſelbſt iſt noch anzuführen, daß der 
Knecht, welcher in der Ausſage der Frau Roß 
eine fo große Rolle ſpielt, jetzt thatſächlich ge 
funden ſein „ſoll.“ Es ſoll ſich um einen Knecht 


P. handeln, welcher damals in Kupfermühle in 


Stellung geweſen iſt. Sein jetziger Aufenthalts 
ort iſt Magdeburg. Sollte ſich das Gerücht be⸗ 
ftätigen, fo könnte es nach der Meinung des 
Blattes wohl zu einem Wiederaufnahmeverfahren 
führen. 

* Wollftein, 15. November. Den „Bol, 
Neuſt. Nachr.“ ſchreibt man von hier: Folgende 
Senſationsnachricht durchläuft ſoeben 
unſere Stadt. In dem benachbarten Altkloſter 
wohnt feit vielen Jahren ein jüdiſcher Landwirth 
und Handelsmann. Dieſer pflegte bei einem 
dortigen chriſtlichen Fleiſcher für ſeinen Hund ſtets 
friſche Blutſuppe zu entnehmen. Geſtern ſan die 
er ſeinen Sohn zu dem Fleiſcher. Ein Geſelle 
bediente die Käufer, während er den jüdijchen 
jungen Mann warten ließ. Nachdem die übrigen 
Kunden ſich entfernt hatten, ſprang der Geſelle 
plötzlich auf den Juden zu und verſuchte, ihn zu 
würgen. Auf das erhobene Hilfegeſchrei ließ der 
chriſtliche Geſelle von ſeinem Opfer ab und ſuchte 
das Weite. Der Fall wurde hier gemeldet und 
auf den Attentäter ſofort gefahndet. Derſelbe 
iſt aber ſpurlos verſchwunden und wird jetzt ſteck⸗ 
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brieflich verfolgt; er ſoll in der letzten Zeit bei 
dem Fleiſchermeiſter Hoffmann in Konitz gearbeitet 
Sollte nicht hier Licht in das Drama 
von Konitz gebracht werden, ſobald man des 
flüchtigen Geſellen habhaft wird? meint der Be 
richterſtatter. (Wohl kaum. D. Red.) 

* Bojen, 16. November. Der Miniſter 
des Innern, Freiherr v. Rheinbaben traf 
heute Nchmittag um 1 Uhr 53 Min. von Breslau 
kommend hier ein. Auf dem Bahnhofe war 
Präſidialrath Thon anweſend. Die Herren 
ſpeiſten zuſammen, worauf der Dinifter nach 
einſtündigem Aufenthalt um 3 Uhr 12 Min. nach 
Berlin a fuhr. 

oſen. 18. November. In der Angelegen⸗ 
heit des Herrn Major a. D. Esdell⸗Afetez 
I&reibt die „Deutſche Tagesztg.“: „Wie wir 
erfahren, hat Herr Major a. D. Endell mit Rüd- 
fit auf die Preßtreibereien des „Berl. Tagebl.“ 
beim Oberpräſidenten der Provinz Poſen die 
Disziplinarunterſuchung gegen ſich 
beantragt.“ — Sollte die Mittheilung zutreffen, 
ſo dürfte Major Endell den Vorsitz in der Land⸗ 
wirthſchafskammer niedergelegt haben. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 19. November. 


* [Berjonalien.] Der Negierungsaſſe ſſor 
Goldſchmidt zu Berlin if 2 — 
in Danzig zur dienſtlichen Verwendung über⸗ 
wieſen worden. 

Dem Rittergutsbeſizer Schwin ning in 
Züger, Kreis Dt. Krone, iſt der Charakter als 
Oekonomlerath verliehen worden. 

Dem Oberlehrer am ſtädtiſchen Realgymnaſium 
in Elbing, Profeſſor Dr. Dorr iſt der Kgl. 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Dem Pfarrer Buſch in Kamin, Disözeſe 
Flatow, iſt die Pfarrerſtelle an der evangeliſchen 
Kirche in Gr. Mansdorf, Diözeſe Elbing, ver⸗ 
liehen worden. 

— ([Künſtler⸗Concert.] Das für 
Donn den 22. d. Mts. angeſetzte Concert 
der „Berliner⸗Künſtler⸗Vereinigung“ kann einge⸗ 
tretener Hinderniſſe wegen vor der Hand nicht 
ſtattfinden. was wir in Anbetracht des 
hochintereſſanten Programms ſehr bedauern. 

— [Im Schützenhaus ⸗Theater 
gelangte am geſtrigen Sonntag bei wieder faſt 
ausverkauftem Hauſe der altbewährte, überaus 
luſtige Schwank „Der Raub der Sabin⸗ 
erinnen“ von F. und P. v. Schönthan zur 
Aufführung. Das Stück ſelbſt iſt ja zur Genüge 
bekannt und wir können deshalb nur feſtſtellen, 
dab die geitrige 8 nach keiner Seite hin 
etwas zu N 
Helmuth war in der Reue bis — 


Striefe von zwerchfellerſchütternder Komik, und 
ebenſo verdienen namentlich auch Frau Direktor 
Hellmuth, Frl. Holm, Herr Karlſen u. ſ. w. 
volles Lob. Es wurde ihnen mit Recht ſehr 
reicher Beifall gezollt. — Auch die Nachmittags⸗ 
Kindervorſtellung hinterließ, wie wir hören, den 
zahlreich erſchienenen Kleinen einen ſehr nachhaltigen 
Eindruck. Die nächſte Vorſtellung findet nun erſt 
am Donnerſtag dieſer Woche ſtatt, und zwar 
kommt wieder eine Novitäl: „Die ſtrengen 
Herren“ zur Aufführung. Die Tage bis zur 
Vorſtellung werden ganz den Proben zu dieſem 
Stücke gewidmet, ſo daß wir gewiß einen 
genußreichen Theaterabend zu erwarten haben. 

— [Liedertafel] Das erſte diesjährige 
Wintervergnügen, welches die Liedertafel am 
Sonnabend in den Räumen des Artushofes ver⸗ 
anſtaltete, kann in all ſeinen Theilen als ein überaus 
gelungenes hingeſtellt werden. Die erſte Hälfte 
des Abends füllte ein Concert, beſtehend aus 
Inſtrumental⸗ und Vokalmuſik aus. Zu unſerer 
Freude können wir konſtatieren, daß die Vorträge 
der Liedertafel ein beredtes Zeugniß ablegten 
von dem ernſien Streben und unermüdlichen 
Fleiß der Sänger und ihres Dirigenten Herrn 
Char. Die Geſänge ließen in Bezug 
Reinheit der Intonatlon, Korrektheit der 
ſprache, Präziſton der Cinfäge und Schönheit des 
Vortrages faſt nichts zu wünſchen übrig. Von 
den A-capella-Geſängen möchten wir ganz bes 
ſonders hervorhe „Der Trotz“ von Hegar. 
Dieſe Kompoſition erhebt ſich weit über das 
Niveau des Mittelmäßigen und zeichnet ſich durch 
edle Form, Lebendigkeit und wirkungsvolle, ſchön 
dramatiſche Accente aus. Die leidenſchaftliche 
Bewegung wird dann durch einen wunderbar 
ſchön harmoniſierten, lyriſchen Mittelſaz unter: 
brochen. Die Ausführung dieſer ſehr schwierigen 
Kompoſition Seitens der Sänger ließ uns die 
Leiſtungsfähigkeit derſelben im günſligſten Licht 
erſcheinen. Von den Geſängen mit Orcheſter⸗ 
begleitung erwähnen wir den „Siegesgeſang“ von 
Abt, eine tn ſchlichter und natürlicher Form ges 
haltene Kompoſiton, deren kraftvoller und markiger 
Ton jedoch ſeine Wirkung nicht verfehlte. — Als 
Einlage wurde von dem Mitgliede Herrn Organiſt 
Stein wender geſungen das tief empfundene 
„Wie berührt mich wunderſam“ von Bendel und 
das „Märchen vom Glück“, eine eigene Kompo⸗ 
fition. — Endlich ſei auch noch der Leistung 
des Orcheſters anerkennend und lobend gedacht. 
Geſtellt wurde dasſelbe von der Kapelle des 
61. Infanterie⸗Regiments von der Marwitz unter 
Leitung ihres Dirigenten Herrn Kapellmeiſter 
Stork. Die ſehr zahlreich erſchienene Zuhörer⸗ 
ſchaft befand ſich in gehobenſter Stimmung und 
ſo nahm das ganze Feſt, welches bis zu vor⸗ 
gerückter Morgenſtunde dauerte, einen prächtigen 
und wohlbefriedigenden Verlauf. 


— [Der Kriegerverein] hielt am 


Sonnabend eine gut beſuchte 


Mehrheit den Uebertritt der Vereiasſterbekaſſe 
in die Bundeskaſſe und die Einleitung der 
erforderlichen Verhandlungen. Der Stärke⸗Rapport 
weiſt 10 Ehren⸗ und 344 ordentliche Mitglieder 
auf, wovon 14 der Sterbekaſſe nicht angehören. 
Die nächſte Hauptverſammlung, in welcher die 
Wahl des Vorſtandes erfolgen ſoll, findet am 
8. n. Mts ſtatt. Zum Schluß hielt Herr 
Oberſt und Kommandant von Loebell einen 
hochintereſſanten und ſpannenden Vortrag über die 
Schlacht bei St. Privat. 

§ [Der landwirthſchaftliche Ber 
ein) hielt am Sonnabend im Fürſtenzimmer des 
Artushofes unter dem Vorſitz des Herrn Landrath 
v. Schwerin eine gutbeſuchte Verſammlung 


verſiche rung. 


der gefallenen Thiere. 


Provinz je nach der Kopfzahl ihres Pferde⸗ und 
Rindviehbeſtandes zu gleichen Sätzen pro Kopf ge⸗ 
leiſtet. Verſchiedene Provinzialverbände haben 
dieſe Zwangsverſicherung bereits eingeführt, und ſie 
hat ſich dort gut bewährl. Noch ni ht eingeführt 
iſt ſie in Poſen (wo man aber im kommenden 
Frühjahr der Frage näher treten wird), in 
Hannover, Schleswig » Holjtein, Sachſen, Pom⸗ 
mern und Weſtpreußen. In unſerer 
Provinz iſt die Verſicherungsfrage wiederholt 
erörtert, der Antrag der Landwirthſchaftskammer 
auf Einführung der Verſicherung aber leider vom 
Provinziallandtag abgelehnt worden. Redner be⸗ 
ſprach nun die Gründe, welche gegen die Ver⸗ 
ſicherung vorgebracht wurden, ſowie diejenigen, 
welche für ihre Einführung ſprächen. Die Feſt⸗ 
ſtellung der Seuche dürfe ebenſo wenig beſondere 
Schwierigkeiten dereiten, wie die Feſtſtellung des 
Werthes der gefallenen Thiere. Eine Prämie auf 
die Nachläſſigkeit ſei die Entſchädigung keines⸗ 
wegs. Es rien auch nicht etwa nur wenige 
Kreiſe, ſondern der größte Theil der Kreiſe unſerer 
Provinz an der Frage intereſſirt. Im Jahre 
1897 waren von den 27 Kreiſen unſerer Provinz 
17 vom Milzbrand heimgeſucht, im Jahre 1899 
13 Kreiſe. Die Heftigkeit des Auftretens der 
Seuche in den einzelnen Kreiſen ſei in den 
einzelnen Jahren ſehr verſchieden; ſo wurden 
1897 im Provinziallandtag die Kreiſe Marien⸗ 
burg, Schwetz und Strasburg als die ſchlimmſten 
hingeſtellt, während 1897 und 98 die Kreiſe 
Thorn und Culm die meiften Milzbrandfälle auf. 
zuweiſen hatten. — Was die finanzielle Seite 
der rage betrifft, jo würden in Weſipreußen an Bei⸗ 
1 gehes ars ſichtlic 10 Pf. für jedes Rind und 5 Pf. 
für jedes Pferd zu zahlen ſein. Wenn aber die in 
unſerer DON vorhandenen ſehr hohen Fonds 
für die Entschädigung von Mage und Lungenſeuche 
für die Milzbrand En igung mitverwerthet 
würden, ſo würden ſich die noch ermäßigen 
Redner hält die Milzbrandver “ 


| ſicherung nicht beſteht, nicht der Fall ſei. (Sehr 


landtages nicht beruhi en, ſondern müßten die 
Sache mit We weiter verfolgen und 
ſich erent an die Landwirthſchaſts⸗Kammer 
und an den Provinziallandtag wenden. — Es 
wurde beſchloſſen, den Vortrag des 
Herrn Dr. Schröpffer auf Vereinskoſten drucken 
uu laſſen und in den Landwirthſchaftskreiſen 
ſerer Provinz nach Möglichkeit zu verbreiten, 
ferner erneut bei der Landwirthſchaftskammer und 
dem Provinziallandtage wegen Einführung der 

öbrandverſicherurg vorftellig zu werden und die 
en landwirthſchaftlichen Vereine der Provinz 


ab, die um 8, Uhr durch den Vorſitzenden, 
Herrn Hauptmann Maercker mit einem Hoch 
auf den Kaiſer eröffnet wurde. Eine Sammlung zu 
der zweihundertjährigen Jubelfeier des Königreichs 
Preußen ergab den Betrag von 60,80 Mk. Der 
Vorfigende übergab dem Vereine hierauf ein koſt⸗ 
bares Bild und machte dann einige geſchäftliche 
Mittheilungen. Nachdem dem Kameraden Aſchen⸗ 
brenner zur Silberhochzeit vom Verein gratuliert 
worden war, wurden die Kameraden Goldak und 
Glania in den Verein aufgenommen, und letzterer, 
welcher anweſend war, auf die Satzungen ver⸗ 
pflichtet. Die Weihnachtsfeier ſoll am 21. Dez. 
im Volksgarten abgehalten werden, die Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät, verbunden mit der 
zweihundertjährigen Gedenkfeier des Königreichs 
Preußen am 26. Januar in demſelben Lokale. 
Hierauf beſchloß die Verſammlung mit großer 


ab. Nachdem der Vorſizende einige geſchäftliche 
Mittheilungen in Betreff des Ernteergebniſſes im 
Kreiſe Thorn, betreffs der Kohlennoth, der Be⸗ 
ſchäftigung ansländiſcher deutſcher Arbeiter ꝛc. ges 
macht und insbeſondere auch die weſtpreuziſche 
Blindenanſtalt in Königsthal bei Langfuhr zum 
Bezuge von Bürſtenwaaren warm empfohlen hatte, 
hielt Herr Regierungsaſſeſſor Dr. Schröpffer 
einen eingehenden Vortrag über Milz brand⸗ 
Redner ſchilderte zunächſt 

die verſchiedenen Formen des Milzbrandes und 
die verſchiedenen Anſteckungsmöglichkeiten und ging 

dann zu der eigentlichen Verſicherungsfrage über. 
Bei uns ſind nur die Provinzialverbände zur Ein⸗ 

führung der Zwangsverſicherung gegen Milzbrand 

befugt; eine Entſchädigung im Falle der Verſiche⸗ 

rung wird nur dei Pferden und Rindvieh gezahlt 

und zwar nicht über /; des gemeinen Werthes 
Die Verſicherungsbeiträge 
werden von allen Pferde⸗ und Viehbeſitzern der 


zu erſuchen, ſich dieſem Vorgehen anzuſchließen. 
Sodann ſprach Herr Kreisthierarzt Maßzker über 
Bekämpfung der Eutertuber kuloſe bei 
Milchkühen. An den Verein iſt eine Anfrage er⸗ 
gangen, wie er ſich zur Einführung der Anzeige⸗ 
Eutertuberkuloſe 
ſtelle. Redner kam zu dem Ergebniß, daß eine 
Entſchädigung ſehr wünſchenswerth, aber außer⸗ 
ordentlich koſtſpielig ſei und daß man deshalb die 
Angelegenheit noch als verfrüht bezeichnen müſſe. 
Verein, die 
Sache für noch nicht genügend geklärt zu er⸗ 
Schluß wurde zum ſtellvertr. 
Schriftführer an Stelle des aus dem Kreiſe ver⸗ 
zogenen Herrn Weinſchenk⸗Roſenberg Herr Feldt⸗ 
keller⸗Kleefelde gewählt. Die Herren v. Log a⸗ 


und Entſchädigungspflicht bei 


auch der 


Demgemäß beſchloß 


achten. — Zum 


Roſenberg und Fel dt jun.⸗Kowroß wurden als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen. 


[Vom Weichſelgan Sängerbund.) 
Behufs Vorbereitung des im nächſten Sommer in Ma⸗ 
rlenwerder ſtattſindenden III. Weichſelgau⸗Sängerfeſtes 
hielt Sonnabend und Sonntag der geſchäftsführende 
Ausſchuß des Weichſelgau⸗Sängerbundes unter Vorſitz 
des Kaufmanns F. Kyſer⸗Graudenz in Marienwerder 
eine Sitzung ab. Zu derſelben waren vom Vorſtande 
außer dem Vorſitzenden Oberlehrer Karehnke⸗Marien⸗ 
werder, Kreisſchulinſpektor Kießner⸗Schwetz, Rendant 
Glaubke, Lehrer Netzel⸗Graudenz und Kantor W. 
Sich⸗Thorn erſchlenen. Ferner wohnten den Be⸗ 
rathungen einige Dirigenten von zum Gaubunde ge» 
hörigen Vereinen bei, darunter Steuerſekretär Ulbricht» 
Thorn. Es wurde beſchloſſen, das 3. Sängerfeſt des 
Weichſelgaues am 15. un d 16. Juni 1901 zu ver⸗ 
anſtalten. Für dafjelbe genehmigte der Ausſchuß folgende 
Feſtordnung: Am 15. Juni, 5½ Nachm., Empfang der 
Delegirten der Zweigvereine, 61 4 Uhr Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung (Sängertag), von 8 bis 9 Uhr Kirchenconcert 
im Dome und gleichzeitig Inſtrumental⸗ und Vokal⸗ 
concert im Schützenhauſe. Am Sonntag, den 16. Juni, 
früh 6½ Uhr, Choralblaſen vom Thurme nebſt Gefang 
des Liedes: Das iſt der Tag des Herrn. Von 8 bis 
9 Uhr: Empfang der Sänger, von 10 bis 11½ Uhr: Be⸗ 
ſichtigung der Stadt, 11¼ Uhr: Begrüßung der Sänger 
durch den Vertreter der Stadt und den Bundesvorſtand 


im Exercierhauſe und daran anſchließend Generalprobe. 
Bon 1½ bis 3 Uhr: Feſteſſen im Schügenhanfe, 3 Uhr: 
Feſtzug durch die Stadt, 4½ Uhr: Haupikonzert im 
Exerzierhaufe, 5 ½ Uhr: Fortſetzung des Concerts im 
Schützenhauſe. — Das Haupiconcert fol mit dem 


Choral (a capella): „Allein Gott in der Höh’ ſei Ehr“ 


begonnen werden. Als gemein ſame Chöre für 
daſſelbe wurden beftimmt: A. Für Chor und Orcheſter: 
1) Sturmesmythe von Lachner, 2) Siegesgeſang der 
Deutſchen nach der Hermannsſchlacht von Abt: B. a capella: 


3) Zwiegeſang von Zeiß, 4) Erhalt uns Gott das 


deutſche Lied von Ungemach, 5) Waldkönig von Döhring. 


— Für Montag, den 17. Juni, iſt ein Ausflug nach 


Hammermühle oder Rehhof geplant. Zu dem Sängerfeſte 
ſollen beſondere Einladungen an Ober » Bräfidenten 


v. Goßler, ſowie an den Dichter und den Komponiſten 
des Weichſelgauſängerſpruches, Direktor Hache⸗Lödau und 
Dirigent Dumont⸗Warſchau ergehen. Die Sänger ſind bis 
zum 1. Mai, Theilnahme am Feſteſſen und Quartiere 
bis zum 1. Juni anzumelden. Mit Einreichung der 
Theilnehmerliſten find 25 Pf. Feftbeitrag pro Sänger 
einzuzahlen. Für den Sängertag hat Herr Netzel⸗ 
Graudenz den Antrag eingebracht: Die Sängervereine 
werden verpflichtet, ihre Concertprogramme auszu⸗ 
tauſchen. — Da Herr Kriedte⸗Graudenz den Ausſchuß 
erfugt hat, ihn von der Führung des Archivs zu ent⸗ 
binden, wurde dieſes Amt Herrn Netzel übertragen. 
„[Der Poſener Erzbiſchof von 
Stablewskil hat an alle Prieſter feiner Diö⸗ 
zeſe die Warnung und das Verbot gerichtet, je⸗ 
mals bei der Wahlagitation für einer Kandidaten, 
welcher Partei, Religion oder Nationalität dieſer 
auch angehören möge, ſich auf ihre geiftliche Bes 
hörde, die grundſätzlich jeglichem politiſchen Wahl⸗ 
getriebe fernſtehe, zu berufen und ſie zur Agi⸗ 
tation zu mißbrauchen. Jeder Verſtoß hiergegen 
werde in Zukunft zur Verantwortung gezogen 
werden. Dieſe Auslaſſung wird vielfach be⸗ 


ſprochen. 

* [Mittelſchullehrer⸗ Prüfung.] 
Bei der am Sonnabend in Danzig beendeten 
Mittelſchullehrer⸗Prüfung haben von fieben Gans 
didaten folgende vier Herren das Examen be⸗ 
ſtanden: Auguſt Krauſe aus Thorn in e⸗R 
ligion und Geſchichte, Albert Peters aus Schwetz 
und Bernhard Radtke aus Dt. Krone in Deutſch 
und Geſchichte und Otto Splett aus Pr. Stargard 
Ergänzungs⸗Prüfung in Arithmetik und Geometrie. 

§ [Der Hauptvorſtand des Deut⸗ 
ſchen Oſtmarkenvere ins] wird am 8. 
Dezember d. Js. in Poſen zu einer Berathung 
zuſammenkommen. An demſelben Tage, Abends 
8 Uhr, wird die dortige Ortsgruppe des Vereins 
im Saal der „Wilhelma,“ Wilhelmſtraße 7, eine 
Verſammlung veranſtalten, in welcher über die 
das nationale Intereſſe eng berührende Frage der 
Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter in unferer 
Landwirthſchaft und Industrie verhandelt werden 
ſoll. Referiren werden darüber Majoratsherr v. 
Bieler⸗Melno und Geheimer Juſtizrath Profeſſor 
Dr. Brunner⸗Berlin. Mit Rückſicht auf die Wich⸗ 
tigkeit des zur Beſprechung geftellten Gegenſtandes 
ſind auch die anderen Ortsgruppen in der Provinz 
Poſen zu jener Sitzung eingeladen worden. 

* ([Die Beſtim mung über die 
Lohnzahlungsbüch er,] die in den § 134 
der Gewerbeordnung neu eingeſchaltet worden, iſt 
anſcheinend mehrfach von den Polizeibehörden 
falſch ausgelegt worden. Der preußiſche Gewerbe⸗ 
miniſter läßt daher darauf hinwelſen, daß die 
Einrichtung der Lohnzahlungsbücher in das Be⸗ 
lieben des Arbeitgebers geſtellt iſt, nur müſſen die 
Bücher den Namen des Arbeiters, Ort, Jahr und 
Tag ſeiner Geburt, Namen und letzten Wohnort 
ſeines geſetzlichen Vertreters und die Unterſchrift 
des Arbeiters enthalten. Eine Mitwirkung der 
Behörden bei der Ausſtellung der Lohnzahlungs⸗ 
bücher iſt im Geſetz nicht vorgeſehen. Die Bücher 
werden weder unter dem Siegel und der Unter⸗ 
ſchriſt der Ortspolizeibehörde ausgeſtellt, noch 
haben dieſe dementſprechend ein Verzeichniß über 
die Lohnzahlungsbücher zu führen. 

* [In Betreff der Volkszählung 
hat der Kultusminiſter Studt an die ihm 
unterſtellten Behörden folgende Verfügung erlaſſen: 
„Zur ordnungsmäßigen Durchführung der auf 


den 1. Dezember d. J. angeſetzten allgemeinen 
Volkszählung iſt eine möglichſt rege Betheiligung 
der Beamten als freiwillige Zähler erwünſcht. 
Ich beauftrage daher die königliche Regierung, 
auf ſolche Betheiligung thunlichſt hinzuwirken. 
Wie bei den früheren Volkszählungen die Lehrer 
das Ehrenamt eines Zählers freiwillig übernommen 
haben, ſo zweifle ich nicht, daß ſie auch dieſes 
Mal an der Löſung der Aufgabe im allgemeinen 
Intereſſe bereitwillig mithelfen werden. Um dies 
zu ermöglichen, beſtimme ich, daß an den Volks⸗ 
und Mittelſchulen der Unterricht der Regel nach 
ausfällt mit Ausnahme ſolcher Schulen oder 
Klaſſen, deren Lehrer an der Zählung nicht be⸗ 
theiligt find. An den höheren Lehranſtalten ift 
der Unterricht nur dann auszuſetzen, wenn die 
Anzahl der an dem Zählgeſchäft mitwirkenden 
Lehrer dies erforderlich macht. Die Unterrichts⸗ 
ſtunden der bei der Zählung mitthätigen Lehrer 
kommen an den Zähltagen in Wegfall oder werden 
durch Vertretung gedeckt.“ 

§[Ausländiſche Arbeiter.] Im 
Anſchluß an die diesjährige Volkszählung ſoll zu⸗ 
gleich eine Feſtſtellung der Zahl der im Inlande 
befindlichen Ausländer polniſcher Nationalität 
mit beſonderer Berüdfichtigung der Berufsarten, 
in denen ſie beſchäftigt ſind, vorgenommen und 
das Ergebniß zuſammengeſtellt werden. 

“[In Sachen des Streikpoſten⸗ 
ſtehen s] liegt jetzt auch eine Entſcheidung des 
Kammergerichts zu Berlin, des höchſten preußiſchen 
Gerichtshofes, vor. In Krefeld waren mehrere 
Arbeiter wegen Streikpoſtenſtehens verurtheilt 
worden. Sie legten Reviſion ein. Der Senat 
des Kammergerichts ſprach aus, daß der Straf⸗ 
richter nicht zu prüfen habe, ob der Beamte mit 
Recht angenommen, daß die Angeklagten die 
öffentliche Ruhe und Sicherheit gefährdeten. Dem 
Polizeibeamten habe allein die Entſcheidung da⸗ 
rüber zugeſtanden, ob die von ihm ergangene 
Anordnung für die Erhaltung der Ruhe und 
Ordnung auf der Straße nothwendig geweſen ſei. 
Wenn aber in der Polizeiverordnung dem Be⸗ 
amten eine ſolche ausſchließliche Entſcheidung für 
den Einzelfall übertragen werde, ſo laſſe ſich da⸗ 
gegen im Hinblick auf § 6 b des Geſetzes über 
die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 nichts 
erinnern. Uebrigens habe der Vorderrichter 
feſtgeſtellt, daß die Streikpoſten auch thatſächlich 
die öffentliche Sicherheit gefährdet hätten. 

T [Die Polniſche Parzellirungs⸗ 
bank] hat die Güter Sulmin, Neſtempohl und 
Schmengorſchin, in der Nähe der Provinzialhaupt⸗ 
ſtadt Danzig, angekauft. 

§[Steckbrieflich verfolgt] werden 
von der Königlichen Staatsanwaltichaft zu Thorn 
der frühere Gemeindediener Karl Meyer aus 
Mocker, jetzt unbekannten Aufenthaltes (geboren 
am 10. September 1874 in Bromberg) wegen 
Vergehens im Amte, und die Köchin Stanislawa 
Maciejewski aus Bottſchin, Kreis Cul m 
wegen Kindesausſetzung. 

Polizeibericht. 


perſ Verhaftet: 7 
onen. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 18. November. Der „Loc.⸗Anz.“ 
meldet aus Nürnberg, den 17. November: 
Geſtern Nachmittag um 3 Uhr wurde die Tape⸗ 
zierfrau Liffert in ihrer Wohnung von zwei un⸗ 
bekannten Individuen überfallen und mit 
harten Inſtrumenten lebensgefährlich verletzt, 
worauf die Raubmörder die Wohnung durchſuchten 
und das vorhandene Geld mit ſich nahmen. Die 
Frau iſt, ohne das Bewußtſein wieder erlangt 
zu haben, ihren Verletzungen erlegen. 

Berlin, 18. November. Beim Gin» 
laufen in den Kieler Hafen am Nachmittag 
den 17. d. Mts. berührten im Vorbei⸗ 
paſſiren S. M S. „Kaiſer Friedrich III.“ und 
„Kaiſer Wilhelm II.“ einander auf kurze Zeit 
und in unbedeutender Weiſe. Soweit bis jetzt 
feſtzuſtellen, ſind die erlittenen kleinen Be⸗ 
ſchädigungen ohne Bedeutung. „Kaiſer Fried⸗ 
rich III.“ zeigt eine kleine Lekage an einer Bug⸗ 
platte. Auf „Kaiſer Wilhelm II.“ hat ſich eine 
geringe Beſchädigung der Außenſeite an einer 
Stelle im hinteren Drittel des Schiffes feſtſtellen 
laſſen. Eine genauere Unterſuchung durch Taucher 
iſt angeordnet. 

Der Harmlofen» Prozeß, zweite 
Auflage, beginnt am Montag in Berlin. Der 
Prozeß dürfte nicht den Umfang annehmen, wie 
bei der erſten Verhandlung. Damals waren 150 
Zeugen geladen, diesmal ſind es nur 60, und es 
handelt ſich jetzt nur um die Frage, ob die An⸗ 
geklagten ſich des gewerbsmäßigen Glücks⸗ 
ſpiels, nicht aber um die viel ſchwerwiegendere 
Frage, ob ſie ſich des Falſchſpiels, alſo des Be⸗ 
trugs ſchuldig gemacht haben. 

Der Berliner Prozeß Sternberg 
ſchleppt ſich träge dahin und verliert nachgerade 
an Intereſſe. In den letzten Verhandlungen 
kamen neue Beſtechungsverſuche zur Sprache. 
Dem Angeklagten ſtellte der Vorſitzende die höchſte 
zuläſſige Ordnungsſtrafe in Ausſicht, wenn er es 
noch einmal wagen ſollte (wie er es gethan), 
Beamte zu verdächtigen. Sodann wurden von 
Zeugen über das ſittliche Vorleben der 14jährigen 
Hauptzeugin Frieda Woyda ungünſtige Angaben 
gemacht. Der Vorſitzende nahm ſich die Woyda 
abermals vor, um zu ergründen, ob die Ausſagen 
des Mädchens in der erſten Verhandlung oder die 
jetzigen Ausſagen auf Wahrheit beruhen. Das 
Mädchen behauptete wiederholt, daß es jetzt die 
Wahrheit ſage, und daß es in der erſten Ver⸗ 
handlung nur nachgeſagt, was Schutzmann Stier⸗ 
ſtädter ihm vorerzählt habe. Zeuge Stierftädter 
beſtritt entſchieden die Behauptungen der Zeugin, 


eren 


L Leipzigerstrasse 43, Ecke Mark 
1 6. 2 


die aber bei ihren Angaben blieb. Nächſte Sitzung 
Montag. 

Aus Bankier Sternberg’s Ver⸗ 
gangenheit wird den „Münch. N. N.“ be⸗ 
richte, daß Sternberg ſchon ſeit mehr als 
zwanzig Jahren von ſich reden macht, bald in der 
Halbwelt, bald an der Börſe. Er habe viele 
Opfer auf dem Gewiſſen, denn es war das unab⸗ 
wendbare Schickſal der Sternberg'ſchen Unter 
nehmungen, ſie gingen zu Grunde, und die 
Aktionäre verloren ihr Kapital. 

Ulm, 17. November. Beim Umbau des 
alten Rathhauſes ſtürzte heute Abend die 
innere Mauer des bereits bis zum vierten Stock 
aufgeführten Flügelbaues ein, vermuthlich durch 
Nachſchub der im Abbau begriffenen Mauer des 
alten Hauptgebäudes, das ganze Gemäuer ſammt 
Geſimsſteinen und eiſernen Trägern ſtürzte in 
ſich zuſammen. Ein Arbeiter wurde am Kopfe 
verwundet, ein anderer, wie befürchtet wird, unter 
den Trümmern begraben. 

Caracas, 16. November. Die Inſel Cu⸗ 
ragas wurde heute früh von einem heftigen Erd⸗ 
beben heimgeſucht. Einzelheiten fehlen noch. 

Hongkong, 17. November. 
find, wie hierher berichtet wird, zweihundert bis 
dreihundert Häuſer durch Feuer zerſtört 
worden. 

Eine ganz merkwürdige Sache 
hat ſich bei der letzten franzöſiſchen Volkszählung 
ergeben, nämlich, daß von den 38 500 000 Fran⸗ 
zoſen 23 546 — unbekannten Geſchlechts ſind! 
Natürlich fällt dieſe ſonderbare und ſchier un⸗ 
glaubliche Feſtſtellung ſehr auf, und es bleibt ab⸗ 
zuwarten, in welcher Weiſe ſich das ſtatiſtiſche Amt 
darüber äußern wird. 


Neueſte Nachrichten. 
München, 18. November. Muſikdirektor 
Heinrich Porges iſt heute Nachmittag ge⸗ 
November. 


orben. 
Chamberlain 
iſt heute angekommen. 


Rom, 18. 

Prag, 18. November. Die Vertrauens⸗ 
männer⸗Verſammlung der deutſch⸗fortſchrittlichen 
Partei Böhmens nahm einſtimmig den vorge⸗ 
legten Entwurf des Wahlaufrufs an; außerdem 
wurde eine Anzahl Kandidaturen genehmigt, da⸗ 
unter die des Beiſitzers des Landesausſchuſſes 
Veruneki für den Stadtbezirk Trautenau. Pergelt 
beſprach die politiſche Lage und wies auf die 
Hauptforderungen der Deutſchen hin, namentlich 
auf die Erlangung der deutſchen als Staats⸗ 
1 — und nationale Scheidung auf allen Ge⸗ 

eten. 


— — — — 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thom _ 


— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thurn. 

Waſſerſtand am 19. November um 7 Uhr Morgens: 
+ 0,76 Meter. Lufttemperatur: 5 Frad Fell 


Wetter: trübe. Wind: O 


Wetterausſichten für das nördlich⸗ 


Deutſchlaud. 
Dienſtag, den 20. November: Wolkig, theils 
heiter. Normale Temperatur. Nachtfröſte. Mäßig 
windig. Regen. 


Sonnen» Aufgang 7 Uhr 30 Minuten, Untergang 


4 Uhr 32 Minuten. 
Mond Aufgang 5 Uhr 34 Minuten Nachts, 


Untergang 3 Uhr 20 Minuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche 


Schlußkuneſ: 
19.11 117.11. 
Tendenz der Fondsbörre ſeft feſt 


Ruſſiſche Banknoten 555 
Warſchau 8 Tage 4215,95 —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten l 84,95 85,00 
Preußiſche Konſols 3% 86,40] 86,50 
Preußiſche Konſols 3½% „„ 94,980 | 95,10 
Preußiſche Konſols 3½¼% abg. 94 80 95,00 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ . . | 86,70 | 86,90 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% „95.20 95,25 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 83,30 | 83,30 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½%% neul. II. . | 92,80 | 92,80 
Poſener Pfandbriefe 3/% . 92,80 93,00 
Poſener Pfandbriefe 4% 8 100,30 ] 100,40 
Bolnifche Pfandbriefe 4½% . 2,1 —- . 
Türkiſche Anleihe 1% WO“ 2555 | 25,55 
Italieniſche Rente 4% ͥ 84.75 | 9450 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . . 72904 —— 
Diskonto⸗Kommandit⸗An leide 179,90 180,50 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 224,75 224,25 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 183,40 185,60 
Laurahütte⸗ Aktien 270,00 214,90 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 118 80 118 80 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3¼½%% . . „ 4 -, —.— 
Weizen: November 4150,75 1150,75 
F Dezember. 150,75 1151,00 
a e „4157,75 157 76 
Loco in New⸗ Pork „| 78½ | 78½ 
Noggen: November. . 138,00 | 138,00 
eder 138,25 138,10 
414,75 141.75 


Mai 
Spiritus: 70er loco A 45,60 
Reichsbank⸗Diskont 5%, Lombard » Sinsfuk 3 % 
Privat⸗Diskont 4½%. 


SMYRRHOLIN-SEIFE 


„leiftet mir vorzügliche Dieuſte, die Haut bleibt trotz der 
vielen Waſchungen, denen wir die Hände unterziehen 
müſſen, glatt und geſchweidie, io daß ein Einreiben 
mu Glycerin, Vaſelin de. übel flüſſig iſt und werde 
ich dieſelbe empfehlen.“ Aehnliche Schreiben vieler 
hervorragender Me icirer liegen vor.“ Ueberull, auch 
in den Apotheken, erhälilic. 


re 
Neidenstoffe u dale bees 
Deutschlands grösstes Specialgeschäft 
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die glückliche Geburt 
eines geſunden Mädchens 
worden hocherfreut 
Thorn, 18. November 1900. 


i | aelungen einen großen Poſten Eiſen⸗ 


Großer Ausverkauf. 


. —— 
RE eee 


AR blech⸗Emaille⸗Geſchirr billig einzu⸗ 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen N 


Kenntniß, daß der Rentier Herr Edu- 
ard Wiehmann von hier zum Schieds⸗ 
mann und der Fleiſchermeiſter Herr 
Alexander Wakareey von hier zum 
Stellvertreter des Schiedsmanns für den 
neugebildeten Bezirk Weißhof (Neue⸗ u. 
Colonie Weißhof) gewählt und vom 20. 
Oktober d. Is. ab auf die nächſten drei 
Jahre beſtätigt worden iſt. 
Thorn, den 14. November 1900. 


Der Magiſtrat. 
VBekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß, daß ſich die Dienſtzimmer 
der Gas⸗ und Waſſerwerkskaſſe 
von jetzt ab im 1. Stockwerk (frühere 
Gerichtskaſſe) und die der Waſſer⸗ 
werks Betriebs Verwaltung im 
2. Stockwerk (frühere Gericht sſchreiberei) 
des Rathhauſes befinden. 

Thorn, den 9. November 1900. 

Der Magiſtrat. 


Jwangsverſteigerung. 
Dienftag, den 20. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer 
1 ſilberne Ta ſchenuhr, 1 gold. 
Ring 1 Plüſchgarnitur (1 
Sopha, 2 Seſſel) 1 Schreib⸗ 
fc, 1 Spind und 1 Sopha- 


gegen ſofortige Bezahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. 
Klug, Gerichtsvollzieber. 


Standesamt Thorn. 


Vom 9. bis einſchl. 17. November d. 38. 
ſind gemeldet: 


Geburten. 

1. Tochter dem Ziegler Auguſt Krebs. 2. 
unehel. S. 3. T. dem Fuhrmann Joſeph 
Piaſezki. 4. T. dem Zimmergeſellen Johann 
Grabowski. 5. T. dem Kanzleidlätar Rein⸗ 
bold Stumpf. 6. T. dem Zimmermann Carl 
— 7. unehel. Sohn. 8. unehel. 

hn. 9. T. dem Glaſer Richard Friebeberg. 
10, S. dem Bierfahrer Franz Thymian. 11. 
T. dem Buchhalter Friedrich Winklewöki. 12 
unehel. S. 13. T. dem Zahlmeiſteraſpiranten 
George Fenner. 14. S, dem Zeugleutnant 
Jultus Hoffmann. 15. S. dem Lehrer und 
Cantor Gerſon Cheim. 16. T. dem Schiffer 
Theophil Kloſſowski. 17. T. dem Schiffer 
2. Jarotzkti. 18. T. dem Arheiter Franz 

oblewöki. 19. T. dem Fabrikanten — 
Inſtrumente Franz Meyer. 20. unehel. S. 
21. S. dem Maurergeſellen Johann Machran. 
22. T. dem Kaufmann Oskar Klammer. 23. 
T. dem Schiffseigner Auguſt Geralski. 24. 
S. dem Lehrer Auguft Krauſe. 25. S. dem 
Schneider Carl Klode. 26. T. dem Zimmerer 
Auguft Kirchherr. S. dem Arbeiter 
Carl Feldt. 


@terbefälle. 

1. Elſe Gimkiewicz 8 Tage. 2. Arbeiter⸗ 
wittwe Julianna Schattner 73 ½ J. 3. Paul 
Grinski 3°/, J. 4. Arthur Woelk 4% J. 5. 
Maurergeſelle Hugo Auſt 42¾ J. 6. Arbeiter 

hann Kalinowski 59¼ J 7. Schüler Paul 
Voß 10¼ J. 8. Schülerin Margarethe Da- 
maſchke 12¼ J. 9. Frieda Rehbein 2¼ M. 
10. Gertrude Neuber 2% J. 11. Felicia 
Kilanowski 2¼ J. 


Auf gebote. 

1. Arbeiter Joſeph Manikowski und Wittwe 
Julianna Schwartz, geb. Figurski, beide 
Moder. 2. Steindrucker Florian Pawelkiewicz 
und Theodoſia Kaczkowski, beide Mocker. 3. 
Arbeiter Robert Metſcher und Friederike 
Wagner, beide Biederitz. 4. Arbeiter Willi 
Scheu und Martha Aktories, beide Ebers⸗ 
walde. 5. Malermeiſter Emil Wichmann und 
Leopoldine Sudau⸗Tilſtt. 6. Töpfergeſelle 
Franz Gralowski und Martha Auguſtinewicz, 
beide Briefen. 7. Sergeant im Inf.⸗Regt. 61 
Theodor Krlinskt und Anna Sorafke. 8. 
Kaufmann Samuel Haaſe und Roſalie Lipp⸗ 
mann⸗Labiſchin. 9. Arb. Guſtav Rohmann⸗ 
Schäferei und Emilie Klopezinski⸗Stürmers⸗ 
berg. 10. Schuhmacher Matthäus Praß und 
Martha Malinski-Mocker. 11. Arb. Albert 
Müller und Emma Feldt. 12. Kaufmann 
Anton Roſenberg Bromberg und Hedwig 
ug 13. Töpfergeſelle Emil Romeyke und 

Pic zewski. 14. Arb. Hermann Tiedike 
und Wilhelmine Vorbeck, beide Dazendorf 
15. Zimmermann Bernhard Krägel und 
Auna Delf, beide Meyenburg. 16. Fleiſcher 
Carl Pfeiffenberger⸗Mogilno und Anna Buſſe⸗ 
Bartodziejewice. 17. Schloſſergeſelle Johanne 
Feierabend⸗Danzig und Anna Nickel⸗Ohra. 

eu. 


1. Arbeiter Eugen Brzezenski mit Emilie 
Koenig. 2. Tapezier Joſepy Schulz mit Ro⸗ 
ſalie Kowalewski. 3. Leutnant im Inf. ⸗ 
Regt. 61 Conrad Dinter mit Margot Gnade. 
= 1 Johann Jablonski mit Ida 


Sichere Hypothek 
von 1500 Mk. zu 5% auf ein 
ländliches Grundſtück ſofort zu cediren 
geſucht. Auskunft ertheilt 

Eduard Kohnert, Thorn 


16 000 Mk. 
ſichere Hypothek zu cedir 
erfragen in der Exp 


27. 


en geſucht. Zu Ausſicht nach vorne, 
edition d. Zeitung. | vermiethen. 


zukaufen. Um damit ſchnell zu räumen, 
werde ich daſſelbe hier Gerberſtraße 
r. 32 zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe ausverkaufen. 

Der Verkauf dauert nur einige Tage. 


Wiederverkäufern wird hier Gelegenheit 


gegeben ihren Bedarf billig einzukaufen. 
Der Verkauf begann am 12. d. M. 
Thorn, im November 1900. 


Lochachtungsvoll 
A. Hirschberg. 
BR TEE HET TEE 
Neneſte Genres. Sanberfte Ansführg. 


Thorner Schirmfabrik 


Brücken Breiteſtr Ecke. 


Billigfte Größte 
Fe Auswahl 
uswahl en 

in 


5 Neuheiten 
Fächern. in 
Regenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von Sonnen⸗ 
und Regenſchirmen. 


. 086 are ener ar 
rikUsw.Gehrke.Ihorn Gulmerstr2 
fr en durcnPlakate aas ragen. 


Willen Sie ſchon? 


Die wirkſamſte med. Seife iſt Radebeuler: 
Carbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 
anerkannt vorzüglich gegen alle Hautuureinig⸗ 
keiten u. Hautausſchläge, wie: Miteſſer, 
Finnen, lüthchen, Geſichtspickel, 
Puſteln, rothe Flecke x. 
a Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz und 
Anders & Co. 


Vorzügliche Rüdigsyeimer 


Speisekartoffeln 


liefert frei Haus 


Robert Tilk- Thin. 


Proben in meinem Comptoir. 


Eine große Lebensverſicherung beab⸗ 
ſichtigt eine 


Haupt⸗Agentur 
für die Kreiſe Marienburg, Stuhm, 
Marienwerder, Graudenz, Thorn, Culm, 
Schwetz, Tuchel, Pr. Stargard, Dirſchau 
zu errichten und ihrem Inhaber Gehalt, 
Reiſeſpeſen und Proviſionsabzüge zu ge⸗ 
währen. Offerten u. W. M. 370 
W. Meklenburg, Danzig, Io 
pengaſſe 5, Annoncen⸗Expedition erbeten. 


z Lehrlinge 
für Tiſchlerei mit Dampfbetrieb ſofort 
oder ſpäter geſucht. ö 
Hammermeister, Tiſchlermeiſter, 
Mocker, Thornerſtraße 27. 


Aufwärterin 


geſucht. Hintze, Thorn III, Thalſtr. 25 


Looſe 


zur V. Wohlfahrts - Lotterie. — 
Ziehung am 29. November. — Looſe 
a Mk. 3,50 5 
zur Weimar Lotterie. — Ziehung 
vom 6.—10. Dezember. — Looſe 
à Mk. 1,10 
zu haben in der 


Expedition der „, Thoruer Zeitung.“ 


: FFC 


Ein möbl. Zimmer ug 
ep. Eingang, zu 


Grabenſtraße 10. 


wrud und erlag der Karhsbuchdruderei 


Der Weihnachts⸗Bazar 
zum Beſten des . Diakoniſſen⸗Krankenhauſes 
det am 
Dienſtag, den 11. Dezember er., Nachmittags 4 Uhr 
in den oberen Räumen des Artushofes flatl. 
Der Vorſtand. 


Frau Generalleutnant v. Amann. Frau Dauben Frau Marie Dietrich 


Frau Erſte Bürgermeiſter Dr. Kersten. Frau Kommerzienrath Schwartz. 
v. Schwerin, Landrath. Kunz, Dr. med. Lindau, Geheimrath, Dr. med. 
aumeiſter. Waubke, Superintendent. 


Uebrick, Hellmoldt, Kaufmann. 


cCulmsee. a 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich in Culmſee eine 


® ® 

Fleiſcherei 
eröffnet habe. 

Ich empfehle Fleiſch vom Hinterviertel à Pfd. von 45 Pf. an, 
ferner führe ich ſümmtliche feine Wurſtwaaren. 

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein nur gute Waare zu führen. 

Indem ich ſehr reelle und gute Bedienung zuſichere, bitte ich 
mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 

Achtungsvoll 


Joseph Josel, Culmſee, 
Thornerſtraße 8. 


Gnädige Fran! Sparen Sie 
und kaufen Sie Richter's Speiſekartoffel⸗Schnelldämpf⸗Apparat, 
welcher außerordentlich ſchmackhafte Tafelkartoffeln liefert. Preis v. 4,— Mk. 
an. Einzelverſand überallhin. Preisliſte mit vorzüglichen Zeugniſſen frei. 
Hauptvertrieb durch 
Alfred K. Radtke, Inowrazlaw. 


Billie! Wos Billig! 


findet man das größte Lager guter u. dauerhafter EEE” Schuhe 
und Stiefel SE 


bei F. Fenske & Co,, 
17 Heiligegeiſtſtraße 17. 
Reit⸗ und Jagdſtiefel in echt ruf. Juchtenleder 


ſowie jeder anderen Lederſorte werden bei billigſter 
Preisberechnung angefertigt. Garantie für guten Sitz. 


1 


„ — 


Reparatur⸗Werkſtatt. 


Elektrieitätswerke Thorn. 


Elektrische 


Beleuchtung — Kraftübertragung. 


Ausführung von elektr. Anlagen jeder Art und jeden Umfanges. 
Anskuuft koſtenlos. nme 


Der grösste Erfolg der Neuzeit! 


ist das berühmte 


Minos“ Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris, 


Zu haben in allen besseren Geschäften wie ırekt von: 


L. Minlos & C°-, Köln-Ehrenfeld. 


| 
Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit = 
8 Ka = 
= Edeistein-Seife, = 
= die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80% in Bezug auf Waſch⸗ 
kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Seifeninduſtrie it. =" 
ur x Edelſtein⸗Seife nennt man mit Recht — 
= die Haushalt-Seife der Zukunft. = 
= Alleinige Fabrikanten: i 
Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Ah. 


Jeder Arzt empfiehlt ; 


Plasmon-Cacao, 
Plasmon-Chocolade, 
Plasmon-Hafercacao, 
Plasmon-Biscuits, 
Plasmon-Zwieback, 
Plasmon-Speisenmehl, 
Plasmon-Puddingpulver. 


Höchster Nährwerth! 
Feinster Geschmack! 


Erhältlich in Apotheken, 
Drogerien, Delicatesswaaren-Handlungen etc, 


0060008 808040000: 8060000088 
mbeck, Ahorn. 
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Theater in Thorn. 


Des Bußitages wegen findet 
die nächſte Vorſtellung am Don- 
nerſtag, den 22. November ſtatt. 

Die Direktion. 


Thorner Lijedertsfel. 


Heute Dienſtag, d. 20. d. Mis. 
Abends 8 / Uhr: 


Haupt⸗Verſammlung. 


er Vorstand. 


Deutscher Sprachverein. 


Donnerſtag, den 22. d. Mts., 
Abends 8 ½ Uhr 


im Fürſtenzimmer des Artushofts. 


1) Vortrag über die Nothwen digkeit 
und Nützlichkeit der Sprachen. 
2) Ergänzungswahlen zum Vorſtande 
des Geſammtvereins. 
3) Bericht über Eingänge aus anderen 
Zweigvereinen. 
Säfte find willkommen. 


Der Vorstand, 
Ich habe mich in 
Brie ſen 
als praetiſcher Arzt, Wundarzt, 
u. Geburtshelfer niedergelaſſen. 


dr. May. 


Kleine Wohnung, 
3 Summer, Küche u. Zubehör, an ruhige 
Miether zu vermlethen. 

Mitz, Culmerſtraße 20. 


Möbl. Wohnung 


mit auch ohne Burſchengelaß vom 1. De⸗ 
zember zu vermiethen. 


Gerſtenſtraße 10. 


Der Laden 


in meinem Hauſe, in welchem ſeit langen 
Jahren ein Manufakturwaaren ⸗Geſchäft 
betrieben wird, iſt zum 1. April 1901 
anderweitig zu verm. Carl Matthes. 


Eine Wohnung, 
Altſtädt. Markt 29, 2. Etage von 
3 reſp. 4 Zimmern, Küche x. iſt vom 
1. Januar k. Is. zu vermiethen. 

Zu erfragen bei A Mazurkiewiez. 
2 Zimmer, Küche und Zubehör von 
ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 


Herrſchaftlige Wohnung 


mit Balkon u. Zubehör ſof. zu vermieth. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 35. 
Die erſte Etage, 
Brückenſtraße Nr. 18 iſt von ſofort zu 
vermiethen, ebenſo die ; 
Parterregelegenheit 
im Ganzen oder gethellt. 


E Laden. 


Der von der Möbelhandlung Hugo 
Krüger ;. benutzte geräumige 
Laden nebſt anſtoß. Entree, gr. Hinter⸗ 
zimmer, kl. Küche, zu jedem anderen 
Geſchäft, ſowie Wein, Confitüren⸗, Putz⸗ 
Geſchäft ꝛc. geeignet, iſt zum 1. April 
n. Is. anderweit zu vermiethen. 

J. Burdecki, Coppernifusſiraße. 


Tauch 2 mbl. Vorderzimmer zu verm. 
Siet aße 20, hochparterre. Ilg. 


Kirchliche Nachrichten. 


(Buße und Bettag. 
Rittwoch, den 21. November 1900. 


8 Altſtädt. evang. Nirche. 
orm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stahowig. 
Kollekte für die Diaspora » Anftalten in go 
biſſau. 

Reukädt. enang. Rice, 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Superintendent Waubte. 
Kollekte für die Diaspora-Aufalt Kobiſſau. 


Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachher Beichte und Abendm ahl. 


Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9½½ Uhr: Gottes dienſt u. Abendmahl. 
Herr Superintendent Rehm. 


MReformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormitiags 10 Uhr: Gotteshenft und Kom⸗ 
zu in der Aula des Königl. Gymna⸗ 


ſium 
Vorbereitung zur Kommunion um 9½ Uhr. 
Herr Prediger Arndt. 


Mädchenſchule Nocke. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Evang. luth. Kirche, Mocker. 
Bormittagb % Uhr: ui 
Zwei Blätter. 


—————— 
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